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Nach 8 36 des deutſchen GerichtsVerfaſſungs-
w Geſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich

Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen
ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſträte, ſowie die Herrn Gemeinde-
und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich
als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, für die Zeit vom 1. Januar 1885 bis

J dahin 1886 nach dem ihnen im Vorjahre über
ſandten Muſter bis zum 1. Auguſt er. zu be-
wirken, dieſelben eine Woche lang öffentlich aus-
zulegen, nachdem vorher Ort und Zeit der Aus
legung bekannt gemacht worden ſind und etwaige
Einſprachen entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls
bis zum 1. September er. ſind die Liſten mit
den etwa eingegangenen Einwendungen an das
Amtsgericht des Bezirks abzuſenden.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen
X zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, oder

zu demſelben nicht berufen werden ſollen und
e deßhalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen

J ſind, bringe ich nachſtehend zur öffentlichen
Kenntniß.

Das Amt eines Schöüffen iſt ein Ehrenamt.
Daſſelbe kann nur von einem Deutſchen verſehen
werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind
1) Perſonen welche die Befähigung in Folge

ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben,
2) Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren

wegen eines Verbrechens oder Vergehens er
öffnet iſt, daß die Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann;

3) Perſonen, welche in Folge gerichtlicher An
ordnungen in der Verfügung über ihr Ver-
mögen beſchränkt ſind.30 dem Amte eines Schöffen ſollen nicht

berufen werden:
1) Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung

der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben

2) Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht zwei volle Jahre haben,

3) Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfangen oder in den drei letzten Jahren,
von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet,
empfangen habent

e 4) Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körper
e Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet
ind

5) Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden
9

den Ruheſtand verſetzt werden können;
4) Staatsbeamte, welche auf Grund der Landes-

geſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können,

5) richterliche Beamte und Beamte der Staats-
anwaltſchaft;

6) gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte

7) Religionsdiener,
8) Volksſchullehrer;
9) dem aktiven Heere oder der aktiven Marine

angehörende Militärperſonen.

Merſeburg, den 2. Juli 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Anmeldung der Taufen.
Auf der diesjährigen Kreisſynode iſt zur Sprache

gekommen, daß die Anmeldung der Taufen viel
fach verſpätet erfolgt, oder, wenn auch die Abſicht
derſelben rechtzeitig bekannt gegeben war, doch
die Angabe des Namens, welchen das Kind tragen
ſoll, insbeſondere aber die Benennung der
Pathen bis zu dem Augenblicke der Tauf- Hand
lung ſelbſt verſchoben wird.

Ein ſolches Verfahren, welches dann nach ſich
zieht, daß die Küſter unter den im Gotteshaus
Verſammelten umher gehen müſſen, um deren
Namen zu erfragen, und daß die taufenden
Geiſtlichen dieſelben entweder garnicht erfahren
oder ſich vor dem Taufſtein mit ihrer Durchſicht
beſchäftigen müſſen iſt mit der Würde der
heiligen Handlung nicht vereinbar, ſchwächt die
Bedeutung des Pathenamtes aufs Aeußerſte ab
und widerſpricht der allgemeinen kirchlichen
Ordnung.

Ein beſonderer Umſtand kommt gegenwärtig
hinzu, welcher die Wiederherſtellung der letzteren
unbedingt nöthig macht. Einer Anzahl von Per-
ſonen, iſt infolge von Verachtung der Taufe
oder Trauung durch den zuſtändigen Gem. Kir-
chenRath das PathenRecht aberkannt worden,
und es würde eine für alle Betheiligten peinliche
Lage entſtehen, wenn ſolche, gleichwohl etwa
unter den Hinzutretenden Pathen befindlich, noch
am Taufſtein zurückgewieſen werden müßten.

Die Kreisſynode hat daher zum Beſchluß er
hoben, daß die Anzeige der Taufen, unter
Benennung der dafür erwählten Pathen,
ſpäteſtens am Abend vor dem Tauftage ſtatt
finden muß, und wir bitten die Eltern, ſowie
Alle, welche dabei mitwirken, dieſe Ordnung ſorg-
fältig inne zu halten um etwaige Nachtheile,
welche ihnen ſonſt erwachſen möchten, zu ver
meiden.

Merſeburg, den 24. Juni 1884.
Der Vorſtand der Kreisſynode.

Leuſchner. Heineken. v. Helldorf.
Kops. Zehender.

M 159. Freitag den 11. Juli. 1884.0 Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit gubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bepogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

t Amtlicher Cheil. Miniſter. n Wagte Bekanntmachung.2) Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
Bekanntmachung 3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in daß die Poſt Hälter- und Karlſtraße wegen

Pflaſterarbeiten vom 10. d. M. bis auf Weiteres
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt iſt.

Merſeburg, den 9. Juli 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Bei einem Pferde des Gutsbeſitzers Zille zu

Biſchdorf iſt die Rotzkrankheit feſtgeſtellt
worden.

Wünſchendorf, den 7. Juli 1884.
Der Amtsvorſteher.

Redaktioneller Theil.

Geh. Regierungsrath Dr. Koch.
Jm Süden Frankreichs, aufs Neue mit For-

ſchungen zur Abwehr der Cholera beſchäftigt,
weilt unſer berühmter Landsmann Dr. Koch.
Dieſe Miſſion zieht die allgemeine Aufmerkſam-
keit in verſtärktem Maße auf ſich, und iſt es da
wohl am Platze, genaue biographiſche Daten nach
dem „Hann. Cour.“ über den furchtloſen Ge-
lehrten wiederzugeben. Geh. R. Koch wurde in der
Mitte der vierziger Jahre in Klausthal geboren.
Er iſt der Sohn des vor einer Reihe von Jahren
verſtorbenen Geh. Oberbergraths Koch. Nach
Abſolvirung des Gymnaſiums ſeiner Vaterſtadt
bezog er die Univerſität Göttingen und ſtudirte
dort von 1862-1864. Jm letzteren Jahre be-
ſtand er ſeinen Staatsexamen und ließ ſich in
Langenhagen bei Hannover als practiſcher Arzt
nieder. Als ihm wieder ſein Erwarten die Lei-
tung der dortigen Jdioten Anſtalt nicht über
tragen wurde, verzog er nach Rackwitz, Provinz
Poſen. Jm Jahre 1872 erhielt er die Phyſikats-
ſtelle in Wollſtein im Kreiſe Bomſt, welche er
bis 1880 verwaltete. Von Wollſtein ab ging
er nach Breslau, wo ihm die Stadt eine Phy
ſikatſtelle übertrug, die er jedoch wegen ungenü-
gender Dotierung wieder aufgab. Er ging in
ſeine noch offene Stelle zurück und wurde dann
noch in demſelben Jahre mit dem Titel eines
Regierungsraths in das Reichs-Geſundheitsamt
berufen. Koch iſt verheirathet mit einer Tochter
des Generalſuperintendenten Fraatz in Klausthal.

Seine literariſche Laufbahn begann ſehr glücklich.
Für die Bearbeitung einer von Profeſſor Meißner
geſtellten Preisaufgabe erhielt er den Univerſitäts-
preis und ſeine Arbeit wurde in den Göttinger
gelehrten Nachrichten veröffentlicht. Als Aſſiſtent
am pathologiſchen Jnſtitut machte er ſich unter
der Leitung des Profeſſors Wilh. Krauſe zuerſt
mit dem Mikroskop vertraut, jenem Jnſtrument,
dem er ſeine ſämmtlichen größeren Entdeckungen
verdankt. An dem ſtudentiſchen Treiben bethei-
ligte ſich Koch ſehr wenig, ſchloß ſich jedoch nicht
ganz davon aus. Schon damals erregten ſein
eiſerner Fleiß und ſeine gediegenen Kenntniſſe
Aufſehen unter ſeinen Mitſtudenten und Lehrern.
Profeſſor Krauſe, der wohl am meiſten Gelegenheit
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hatte, Koch zu beobachten, äußerte von Koch, er
ſei zwar äußerlich eiſig kalt, innerlich aber voll
des glühendſten Ehrgeizes.

Nach beendetem Univerſitätsſtudium begann
er ſofort mit mediziniſchen Arbeiten. Seine
erſten Publikationen, die in Form von Brochüren
erſchienen, fanden wenig Beachtung. Größeres
Aufſehen erregten ſeine Schriften über Wund-
infection, Septichämie und Milzbrand. Dieſe
Arbeiten waren es auch, welche den Reichskanzler
veranlaßten, Koch in das Reichsgeſundheitsamt
zu berufen, deſſen thätigſtes und bekannteſtes
Mitglied er heute iſt. Seine neueren Arbeiten
„Zur Aetiologie (Lehre von den Urſachen einer
Krankheit) des Milzbrandes“, ferner: „Ueber
Milzbrandimpfungen,“ machten ihn dem größeren
Publikum und ſein „Beitrag zur Aetiologie der
Tuberkuloſe“ weltbekannt. Jn Folge der letzteren
Veröffentlichung, welche den infectiöſen Character
der Schwindſucht durch die Entdeckung des
Bacillus der Tuberkuloſe über allen Zweifel er-
hob, wurde Koch zum Geh. Regierungsrath
ernannt. Seine Thätigkeit als Leiter der
deutſchen Cholerakommiſſion, ſeine Reiſe nach
Aegypten und Jndien, ſeine Entdeckung des
Cholerapilzes ſind bekannt. Sie haben die ge-
rechte Anerkennung gefunden.

Robert Koch iſt kein Forſcher, der ſeine
Reſultate einer glücklichen Stunde verdankt er
iſt ein zielbewußter Arbeiter der an der Erreich-
ung eines großen Zwecks ſeine ganze Kraft, und
ſelbſt ſein Leben zu ſetzen bereit iſt. Seine
Publikationen ſind reife Früchte ſeiner Arbeit.
Niemals tritt er mit Unganzem und Uner-
wieſenen hervor. Die großen Reſultate verdankt
er Allem der Konzentration ſeines ganzen
Fleißes auf eine Branche ärztlichen Wiſſen's;
er iſt ein Spezialiſt in des Wortes beſter Be
deutung. Geh. Rath Koch ſteht im beſten
Mannesalter und erfreut ſich einer kräftigen
Geſundheit. Seine Entdeckerlaufbahn wird re
noch nicht abgeſchloſſen ſein. Er hat Großes
geleiſtet und möge das auch ferner thuen zum
eigenen Ruhme und zu dem ſeines Vaterlandes.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 10. Juli.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gehen dem
Reichskanzler noch immer Telegramme und Zu-
ſchriften zu, in denen ſich die Sympathie der
Bevölkerung für die Dampfervorlage ausdrückt.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg,
General von Schweinitz, trifft zu Ende dieſer
Woche aus Petersburg in Berlin ein. Derſelbe
wird auch dem Reichskanzler einen Beſuch ab-
ſtatten.

Jn Sonneberg hat am letzten Sonntag
ein Feſt der freiſinnigen Partei ſtattgefunden,
bei welchem die Abgg. Witte und Baumbach
ſprachen. Bezüglich der Dampfervorlage ſagte
der erſtere:

„Erſt in der Commiſſion hat der Herr Reichskanzler ſeine
ſchwerwiegenden Erklärungen über ſeine überſeeiſche Politik
und über den Zuſammenhang der Dampfervorlage mit
derſelben gegeben, welchen gerade die deutſchfreiſinnige
Partei rückhaltlos zugeſtimmt hat und welche es ermög-
lichen werden, daß eine neue Vorlage mit richtigen Grund-
lagen die Zuſtimmung der Mehrheit des kommenden Reichs
tages finden wird. Nicht die Subvention im Prinzip,
ſondern die gemachte, in jeder Weiſe ungenügend motivirte
Vorlage habe man abgelehnt.“

Der Bundesrath hielt am Mittwoch eine
Plenarſitzung ab, in der aber nur Verwaltungs-
angelegenheiten verhandelt wurden. U. A. wurde
die Zuſammenſetzung des neu zu bildenden Reichs
verſicherungsamtes feſtgeſtellt. Ein formeller
Schluß der Verhandlungen iſt noch nicht einge
treten, die Anberaumung der nächſten Sitzung
vielmehr dem Reichskanzler anheim gegeben.
Man braucht nämlich den Bundesrath noch in
den nächſten Monaten zum Abſchluß der Aus-
führungsbeſtimmungen zu demUnfallverſicherungs
geſetz und zur Vorbereitung anderweiter Ver-
waltungsmaßregeln. Es werden daher eine oder
mehrere Plenarſitzungen noch im Laufe des
Sommers zu erwarten ſein.

Belgien. Am Dienſtag haben die Wahlen
zum Senat ſtattgefunden, bei denen, abgeſehen
von den Stichwahlen, die katholiſche Partei eine
Majorität von 17 Stimmen errang. Das
Reſultat hat wiederum Exceſſe hervorgerufen.
Jn Brüſſel durchzogen Menſchenmaſſen ſingend
und ſchreiend die Straßen Die Bürgergarde
und die Gendarmerie waren zur Aufrechthaltung

der Ordnung aufgeboten. Jn Gent kam es zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei, eine Anzahl
Verhaftungen wurden vorgenommen.

OeſterreichUngarn. Die Landtags
wahlen in Wien und den übrigen Städten von
Niederöſterreich ſind zu Gunſten der Liberalen
ausgefallen. Ueberall wurden die Kandidaten
der deutſch liberalen Partei gewählt, ſogar der
einzige, zuletzt von einem Klerikalen vertretene
Stadtbezirk Niederöſterreichs, Kloſterneuburg,
wurde wiedergewonnen. Jndeſſen haben die
Kandidaten der Ultramontanen doch auch ſehr
ſtarke Minoritäten aufzuweiſen und die liberalen
Blätter machen darauf, als einen bedenklichen
Umſtand, ſehr ernſtlich aufmerkſam.

Jn OeſterreichUngarn verfolgt man mit
großer Aufmerkſamkeit die Flottenübungen bei
Trieſt, denen auch der Kaiſer und der Kron-
prinz beiwohnen. Von dem Ausfall hängt eine
Reorganiſation der Flotte ab.

Jn Ungarn ſind die Stichwahlen für den
Reichstag nunmehr gänzlich beendet und die
Ruhe beginnt im Lande wieder einzukehren.
Schöne Geſchichten ſind aber noch paſſirt, be-
ſonders in Werſchetz. Als dort der Wahlpräſes
merkte, daß für den oppoſitionellen Kandidaten
noch gegen 300 Wähler erſchienen, die dieſem
den Sieg ſicherten, ſchloß er die Wahl und
erklärte den Regierungskandidaten als gewählt,
der in jenem Augenblick einen Vorſprung in der
Stimmenzahl hatte. Die Wähler haben ſich
ſofort in einem Telegramm an den Kaiſer ge-
wendet, um gegen den Gewaltakt zu proteſtiren.
Gewählt ſind übrigens im Ganzen 234 Liberale
(Weiniſterielle) 60 Mitglieder der gemäßigten
Oppoſition, 77 Radikale, 17 Antiſemiten, 16
Nationale und 9 keiner Partei Angehörige.

Schweiz. Jn Bern findet am 4. Auguſt
und den folgenden fünf Tagen eine Jnternationale
Conferenz ſtatt, um über die Mittel zu berathen,
die zur Annahme von Schiedsgerichten behufs
Vermeidung der Kriege führen könnten. Der
Gedanke iſt ſchon gut, leider aber unausführbar.

Frankreich. Ueber den Conflict zwiſchen
Frankreich und China liegt noch nichts Neueres
vor. Die chineſiſche Regierung hat ſich auf die
energiſchen Vorſtellungen Frankreichs noch nicht
erkärt; es muß alſo abgewartet werden, was
franzöſiſcherſeits im Ernſtfalle geſchieht.

Jm Senat iſt die Commiſſion zur Vor
berathung des Geſetzentwurfs über die Abänder
ung der Verfaſſung, den die Deputirtenkammer
ſchon angenommen hat, gewählt. 9 Mitgliederſind dafür, 9 dagegen. Die Vorlage hängt alſo

an einem ſeidenen Faden.
Jm Monat Juni haben die Zölle wieder

10 Millionen wenigen, als erwartet, ergeben.
Großbritannien Der eigentliche Beginn

der Verhandlungen der ägyptiſchen Conferenz
ſcheint noch weit hinausgeſchoben zu ſein.
Dienstag hielten die finanziellen Beiräthe eine
Sitzung ab und Freitag ſoll nochmals getagt
werden.

Das Schickſal des Wahlreformgeſetzes iſt
entſchieden. Das Oberhaus hat daſſelbe mit
205 gegen 146 Stimmen abgelehnt. Da Glad-
ſtone darauf beſteht, wird alſo eine Parlaments
auflöſung ſtattfinden.

Amerika. Jn Chicago iſt am Dienſtag
Mittag die demokratiſche Nationalkonvention zu
ſammengetreten, um ihre Kandidaten für die
Präſidentſchaftswahl aufzuſtellen.

Hrient. Der Correſpondent des „Dailly
Telegraph“ in Cairo meldet unterm 5. d. M.:
Biſchof Sogara und die Prieſter der ſudaneſi-
ſchen katholiſchen Miſſion benachrichtigen mich,
daß ſie aus eingeborenen Quellen eine Beſtätig
ung der Nachricht von dem Fall Chartum's er
halten haben. Der franzöſiſche Konſul Herbris,
der öſterreichiſche Konſul Hanſel ſind, wie es
heißt, Muſelmänner geworden. Ein hieſiger
Kaufmann empfing heute einen Brief aus einem
Orte ſüdlich von Berber, welcher meldet, daß
Chartum jetzt offen und im Beſitz des Mahdi ſei.

Cholera.
Die Cholera beginnt ſich auszubreiten und die

offiziellen Mittheilungen fangen an, dies zuzu
geſtehen. Jn Aix ſind am Dienſtag 3 Perſonen
der Seuche erlegen. Daß die Krankheit außer
in Toulon und Marſeille und Aix ſonſt noch
wo ausgebrochen ſei, wird aber bisher beſtritten;
wie lange es möglich iſt, dieſe Ableugnungen auf-

recht zu erhalten, bleibt abzuwarten. Jedenfalls
iſt die Sachlage ſehr ernſt, und private Mit-
theilungen ſtellen die Angſt und den Schrecken,
der ſich in Südfrankreich allenthalben verbreitet,
als ſehr groß dar. Alles flieht, und daß unter
ſolchen Umſtänden ein Ausbrechen der Cholera
an den verſchiedenſten Orten möglich iſt, liegt
auf der Hand. Jn Toulon ſtarben insge-
ſammt von Montag bis Dienſtag Abend 16, in
Marſeille 18 Perſonen. Es dürften aber
noch mehr geweſen ſein. Die Schweiz hat ebenfalls
ſcharfe Abſperrungsmaßregeln ergriffen, Jtalien
die ſeinigen ausgedehnt. Die Krankheit befindet
ſich gegenwärtig in ſolchem Stadium, daß man
nicht ſagen kann, was der nächſte Tag bringt.
Jm Lazareth von Trompelou, an der Mündung
der Gironde, ſind zwei Fälle vom gelben Fieber
vorgekommen.

Aus Konſtanz wird gemeldet: die auswärts
verbreitete Nachricht von einem hier vorgekommenen
Choleratodtesfall und mehreren Choleraerkrank-
ungen iſt gänzlich unbegründet. Das Ge-
rücht iſt dadurch hervorgerufen, daß in der be-
nachbarten, zur Schweiz gehörigen Ortſchaft
Kreuzlingen ein zweijähriges Kind in Folge der
Brechruhr ſtarb. Die ärztliche Unterſuchung hat
dieſen Sachverhalt ergeben.

Neueſte Meldungen beſagen: Von Dienſtag
Abend bis Mittwoch Vormittag ſtarben: in
Marſeille 10, in Toulon 6 Perſonen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 10. Juli 1884.

Eine beſondere Beilage enthält heute die
Fortſetzung des Romans: „Verkauft“.

Vor Kurzem iſt auch das neue Oberhaupt
unſeres Poſtamtes, Herr Poſtdirector Koch aus
Lüneburg angekommen und hat die Leitung über-
nommen.

x Sowohl das Militär- Konzert im
„Riſchgarten“ am Dienſtag, als auch das geſtrige
6. Abonnementskonzert im „Caſino“ war
von unſerm muſikliebenden Publikum ſehr ſtark
frequentirt.

Der Handarbeiter Koſchinsky, ein Trun
kenbold und arbeitsſcheues Jndividuum, der vor
kurzem, da er ſchon ſeit langer Zeit keine Miethe
gezahlt hatte, aus ſeiner ſeitherigen Wohnung
in der hieſigen Unteraltenburg gewieſen worden
war, erregte am Dienſtag Nachmittag vor dem
Gotthardtsthore in total betrunkenem Zuſtande
bei den Paſſanten allſeitiges Aergerniß. Seine
Frau und die drei jüngſten Kinder, er beſitzt
deren fünf, wurden am Dienſtag in der Nähe
von Steckners Berg angetroffen, an welchen Ort
ſich die arme Frau begeben haben wollte, um
ihrem und ihrer Kinder Daſein im Saalſtrom
ein Ende zu bereiten. Mitleidige Spaziergänger
veranlaßten die hieſige Polizei zum Einſchreiten
und wurde der obdachloſen Frau von letzterer
vorläufig ein Unterkommen verſchafft.

t Der „Brandenb. Anz.“ veröffentlicht folgende
amüſante Zeilen

An die drei Unerbittlichen!
Mel.: O Tannenbaum 2c.

O Reaumur, o Reaumur,
Was machſt du mir für Schmerzen
Jch bitt' dich finke bald hinab,
Sonſt ſink' vor Hitze ich in's Grab!
O Reaumur, o Reaumur,
Sag', kommt dir das von Herzen

O Celfius, o Celſius,
Hab' endlich doch Erbarmen!
Du bringſt den Kranken große Noth,
Die Hitz' beſchleunigt nur den Tod,
O Celſius, o Celſius,
Gedenke doch der Armen!

O Fahrenheit, o Fahrenheit,
Hör' doch bald auf zu ſteigen!
Die Menſchen ſind doch kein Metall,
Warum willſt du ſie ſchmelzen all'
O Fahrenheit, o Fahrenheit,
Hör' auf, ſonſt muß ich ſchweigen.

Jhr alle drei, ihr alle drei
Seid wahrhaft unerbittlich!
Schon ſchmolz das Geld im Beutel mir,
Für eitel kühles Bairiſch Bier!
Jhr alle drei, ihr alle drei
Dünkt Euch das gar ſo ſittlich

Nachſtehender Unglücksfall mag namentlich
den Eltern zur Warnung dienen, damit ſie darauf
dringen, daß die Kinder beim Verzehren
von Steinobſt die Kerne nicht mit ver-
chlucken, wie das leider von vielen Kindern

geſchieht. Die Frau eines in Berlin wohnenden
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Schloſſermeiſters M. erkrankte vor einigen Tagenn an Dur heftigen Unterleibsentzündung
und ſtarb nach kaum zweitägigem, ſchmerzhaftem
Krankenlager trotz der aufopferndſten Bemühungen

des Hausarztes. Die auf Wunſch des Gatten
vorgenommene Obdufktion der Leiche ergab, daß
ein von der Verſtorbenen verſchluckter Apfel
ſinenkern ſich im Darmkanal feſtgeſetzt und eine
mit Eiterung verbundene heftige Entzündung ver
anlaßt hatte, der die Frau erlegen war.

Tabakbautreibende Landwirthe
möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß die
ſelben, wollen ſie ſich nicht der Tabaksſteuer
Defraudation ſchuldig machen, bis zum 15. d. M.
ihre bepflanzten Grundſtücke einzeln nach Lage
und Größe genau der Steuerbehörde ihres Bezirks
angemeldet haben müſſen.

Mücheln, 6. Juli. Der Mörder der Wittwe
Rühlemann aus Sanct Ulrich iſt noch nicht er
mittelt, trotzdem einige Verhaftungen vorgenommen
wurden. Der Staatsanwalt hat hier und in
den umliegenden Ortſchaften Plakate anbringen
laſſen, worin demjenigen, welcher den Mörder
zur Anzeige bringt, von der königl. Regierung
zu Merſeburg 300 M. und von den Erben der
Ermordeten 1000 M. Belohnung zugeſichert
werden.

Schkeuditz. Die Feier unſeres Kinder-
feſtes, das am Sonntag ſeinen Anfang nahm
und welches trotz der für Manchen ſehr empfind-
lichen Hitze ſeine alte Anziehungskraft bewährte,
ſich auch wie in früheren Jahren größter Theil-
nahme erfreute, verlief beſonders am Montag,
in allſeitig fröhlicher Stimmung. Leider wurden
die Spiele der Kinder am Sonntag Nachm. etwas
durch Gewitterregen geſtört, aber am Montag
war das Wetter prachtvoll. Das Kinderfeſt iſt
hier immer mehr ein Volksfeſt geworden Alt
und Jung bereitet ſich in der mannigfachſten
Weiſe Wochen lang darauf vor, auch der arme
Mann bringt nicht unbedeutende Opfer, hat dann
aber auch ſeinen Antheil an der Freude ſeiner
Kinder. Um 1 Uhr verſammelten ſich die ca.
920 Kinder mit ihren Lehrern, Feſtordnern und
r auf dem Schulhofe. Der im-
poſante Feſtzug, an der Spitze die Schützenge
ſellſchaft mit Fahne und Muſikchor, Magiſtrat,
Stadtverordnete, die Herren Geiſtlichen und alle
Vereine, Corporationen und Jnnungen hieſiger
Stadt, ſetzte ſich um 2 Uhr in Bewegung zur Ab-
holung der Kinder und zog nach dem Markt-
platze, woſelbſt Aufſtellung in dem von der Feuer
wehr abgeſperrten Kreiſe genommen wurde, als-
dann Geſang von 2 Strophen des Chorals:
„Ein feſte Burg.“ Hierauf hielt Herr Diaconus
Reinecke eine Anſprache an die Kinder, u. a. er
wähnend, daß die Kinderfeſte hier ſeit 1844 zur
Erinnerung an die 300 jährige Einführung der
Reformation in Schkeuditz gefeiert würden. Nach
Geſang des Liedes: „Laßt die Tön' erklingen“
marſchirte der Feſtzug durch die mit Flaggen
c. reichgeſchmückte Mühlſtraße direct nach dem
Feſtplatze. (Bemerkt ſei hierbei, daß alle Straßen
der Stadt reichbeflaggt waren). Am Eingangezur Feſtwieſe empfing jedes Kind eine on
Bretzel. Es waren zu dieſem Zwecke 2000 Stück
Bretzeln gebacken. Auf dem Feſtplatze wurden
die Kinder nach den einzelnen Klaſſen durch die
mannigfachſten Spiele beſchäftigt. Montag
Mittags 1 Uhr wieder Auszug in derſelben
Ordnung wie am Sonntag. Nach Vertheilung
der Prämien fand Abends gegen 8 Uhr der
Rückzug nach dem Marktplatze ſtatt. Hier wurde
das Abendlied: „Abend wird es wieder, geſungen,
ſodann hielt Herr Bürgermeiſter Seeger eine
kurze Anſprache an die Kinder, ſie ermahnend,
ihren Eltern, Lehrern und Pflegern durch gutes
Betragen und Fleiß Freude zu bereiten, dankte
allen Denjenigen, die mit dazu beigetragen hätten,
das Feſt in ſo würdiger Weiſe zu Ende zu führen
und brachte ein Hoch auf unſern allverehrten
Kaiſer aus, in welches alle Anweſenden kräftig
einſtimmten. Nun wurde eine Strophe des Liedes:
„Heil dir im Siegerkranz“ geſungen, worauf Herr
Rector Herz noch einige ermahnende Worte an
die Kinder richtete und mit dem Geſange des
Liedes: „Nun danket alle Gott“ das Feſt ſchloß.
Abends fand noch ein Ballonſteigen und Feuer
werk ſtatt.

Nordhauſen, 8. Juli. Geſtern Abend ge-
rieth die Einwohnerſchaft unſerer Oberſtadt in
nicht geringe Aufregung. Gegen 9 Uhr brachten
mehrere junge Leute den Körper des in der

Hagenſtraße wohnhaften Schneidergeſellen Knoll
getragen und erzählten, derſelbe habe ſich mittelſt
eines Revolvers in den Mund geſchoſſen. Kurze
Zeit vorher war derſelbe mit ſeinem Mädchen in
Begleitung noch mehrerer junger Leute nach
dem nicht weit von der Stadt gelegenen „Ge-
ſundbrunnen“ unter dem ſogenannten Kuhberge
gegangen, war dort höchſt fidel und ausgelaſſen
geweſen und hatte dann plötzlich einen Revolver
hervorgezogen, mit dem er einen Schuß in die
Luft abfeuerte. Gleich darauf hat er ihn jedoch
an den Mund geſetzt und, durch den Aufſchrei
des Mädchens erſchreckt, war ſeine Hand mit
der Schießwaffe bis an den Hals herunterge-
glitten, um ſich hier zu entladen. Die Kugel
iſt dem Unglücklichen durch den Hals in das
Genick gedrungen und hat hier die Zunge weg-
geriſſen, ohne jedoch den erwünſchten Tod zu
bringen. Die Motive der That ſind unbekannt.

Zeitz. Am 5. d. Nachmittags wurde die 22
Jahre alte Fabrikarbeiterin Anna Marie Raabe
von Werdau unterhalb des oberen Pleißen-
wehres entſeelt aus dem Waſſer gezogen. Die-
ſelbe kehrte in den früheſten Morgenſtunden mit
ihrem Geliebten, dem 20 jährigen Fabrikarbeiter
Keßler aus Ruppertsgrün, von einem Vergnügen
zurück und wollen dieſelben, wie Letzterer be-
hauptete, an der bezeichneten Stelle abgerutſcht
und in den Mühlgraben gefallen ſein. Dieſe
Angabe bleibt ſchon deshalb räthſelhaft, weil der
an dem Mühlgraben, bez. der Pleiße hinführende
Weg, welchen Beide paſſirt haben, mit einer
feſten Barrière verſehen iſt. Merkwürdig dürfte
aber auch ſein, daß Keßler um die Rettung der
Raabe ſich, wie es ſcheint, gar nicht gekümmert
hat. Keßler war gefänglich eingezogen worden,
er hat ſich aber in der Nacht zum 7. d. in ſeiner
Zelle erhängt.

Magdeburg, 7. Juli. Geſtern Abend ſpielte
ſich im Gartenlokal der Korte'ſchen Bierhalle
eine aufregende Scene ab. Am Nebentiſche des
Stammtiſches für die Herren Offiziere war einer
jungen Frau ein Thier unter dem Kleide in die
Höhe gekrochen und durch Schütteln der Kleider
nicht zu entfernen. Nach Umbinden der Stelle
am Kleide, wo das Thier von außen gefaßt
wurde, entpuppte es ſich im Saale einige Mi-
nuten ſpäter als eine Ratte größter Sorte.

Perſonalien. Der Staatsminiſter v. Bötticher
iſt zum Domherrn des Domkapitels zu Naum-
burg ernannt worden. Herr Dr. med. C. F. Kunze
in Halle iſt zum Sanitätsrath ernannt. Der Aſſi
ſtenzArzt 1. Klaſſe der Landwehr des Landwehr-Bat.
Naumburg, Dr. Rudloff iſt zum Stabsarzt befördert
worden. Der Referendar Dr. Frhr. v. Boineburg-
Lengsfeld im Bezirke des O.-L.-G. Naumburg iſt zum
Gerichts- Aſſeſſor ernannt worden,

Vaeanzenliſte (4. Armeekorps).
Der Magiſtrat zu Burg bei Magdeburg ſucht einen

2. Magiſtratsboten per ſofort mit 600 M. Anfangsgehalt.
Zum ſofortigen Antritt ſucht der Magiſtrat zu De

litz ſch einen Polizeiſergeanten mit 900 M. jährlichem Ge
halt, freier Wohnung und Feuerung. Einen S
mit 800 M, jährlichem Gehalt und 180 M. Wohnungs-
a dzuſchn ſucht das Poſtamt zu Erfurt per 1. Octo-
er. Der Magiſtrat zu Eisleben ſucht ſofort einen

SekretariatsAſſiſtenten mit 1200 M. Gehalt. Die
Pofſtagentur zu König sborn ſucht einen Poſthilfsboten
im Landbriefträgerdienſte zum alsbaldigen Antritt mit 1,60
M. Tagegeld. Sogleich ſucht der Magiſtrat zu Mer-
ſeburg einen Polizeiſergeanten mit 900 M. Gehalt.

Der Amtsvorſtand zu Polleben ſucht per 1. Octo
ber einen Amtsdiener mit 36 M. pro Monat, freier Wohn
ung und Feuerung. Zum 1. October ſucht die Königl.
Landesſchule Pforta einen Kaſtellan und Nachtwächter
mit 840 M. Anfangsgehalt, freier Wohnung, Feuerung
und Beleuchtung. Das Poſtamt Schlei tz ſucht per 1.
October einen Poſtſchaffner mit jährlich 800 M. Anfangs-
gehalt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Das Kaiſerl.
Poſtamt Schleuſingen ſucht ſofort einen Landbrief-
d 450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Prof. Richter-Tharandt, früher Ab-

geordneter im Reichstage für den Bezirk Meißen,
der ſchon länger ſehr nervenleidend war, iſt
geiſteskrank geworden und der Heilanſtalt
Lindenhof bei Coswig übergeben. Es iſt wenig
Hoffnung auf Wiedergeneſung vorhanden.

Wie dem „Hann. Cour.“ gemeldet wird, hat
der Reichs und Landtagsabgeordnete, v. d. Bre-
lie, zu Windſen an der Aller, das Unglück ge-
habt, durch einen Sturz den linken Arm
zu brechen. Das Befinden des Kranken iſt
den Umſtänden nach günſtig.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer iſt Mittwoch früh acht Uhr

aus Koblenz abgereiſt. Mittags 2 Uhr
erfolgte die Ankunſt in Offenbach, Abends kurz
vor 7 Uhr in Konſtanz und gegen 8 Uhr auf
der Jnſel Mainau, wo der Kaiſer von der
großherzoglich badiſchen Familie empfangen wurde.

Aus Wien wird gemeldet: Der Kaiſer
Franz Joſeph und der Kronprinz Ru-
dolph ſind zur Beiwohnung an den Flotten-
übungen bei Trieſt in Pola eingetroffen.
Später trifft bekanntlich auch Prinz Heinrich
von Preußen dort ein. Die Herrſchaften
werden den Manövern an Bord der kaiſerlichen
Yacht „Miramar“ beiwohnen.

Der Mörder Gronack in Berlin, der
am Freitag wegen dreifachen Mordes zum Tode
verurtheilt iſt, hat ſeinem Rechtsanwalt gegen-
über auf die Einreichung eines Begnadig-
ungsgeſuches verzichtet.

Aus Elberfeld wird vom 5. Jnni ge-
meldet: Geſtern Morgen begaben ſich der Erſte
Staatsanwalt des hieſigen Landgerichts, Herr
Lützler, der Unterſuchungsrichter und ein Ge-
richtsſchreiber mit dem verhafteten Sozialdemo-
kraten Reinsdorff nach dem Niederwald-
denkmal, wo letzterer genau die Stelle bezeich-
nen wollte, wo das Attentat auf den Kaiſer-
lichen Zug beabſichtigt war.

Am Freitag Morgen traf eine Geſellſchaft
Cannibalen in Berlin ein, die im Panop-
tikum ſich produciren werden. Es ſind 7
Auſtralne ger aus Nord-Queensland, ſoge-
nannte Buſchmänner. Unter ihnen befindet
ſich die Tochter des Königs der NordQueens-
LandSchwarzen. Sie nennt ſich Tagerah. Jhre
Geſellſchafterin heißt Jorembera. Zu der Truppe
gehört weiter ein Knabe Telegorah und vier
Männer Wangong, Timendal, Oriminlian und
Corgroah. Die Hautfarbe iſt ſchwarz und hat
einen ſammetartigen Schimmer. Das Haar iſt
lang, fein und leicht gelockt. Die Weiber ſind
ſymmetriſcher gebaut, als die Männer. Auf den
Schultern ſieht man bei allen durch das Tätowiren
hervorgerufene Vernarbungen, die ſie als eine
Zierde betrachten. Die Männer haben die Naſen
durchbohrt und ſtecken als Zierrath einen
Menſchenknochen oder ein Stück Holz durch
dieſelbe.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag, 11. Juli. Der Trompeter von

Säkkingen. Oper in 3 Acten nebſt einem Vorſpiel.
Mit autoriſirter theilweiſer Benutzung der Jdee und einiger
Original-Lieder aus J. Victor von Scheffel's Dichtung
von Rudolf Bunge. Muſik von Victor E Neßler.
Altes Anfang “/8 Uhr. Zum 46. Male: Kyrig-
Pyritz. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von H. Wilken
und O Juſtinus. Muſik von Guſtav Michaelis.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin 9. Juli. 4 Preußiſche Conſolo 103,
Oberſchlefiſche Eifenb.StammActien A. C. D. E, 272,60
Mainzeudwigshafener StammActien 109,90. 42/0 Ungar.
Goldrente 76,25. 40 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,40
Oeſterr, Franz.Staatsbahn 831,50 Oeſterr. TreditAetien
503, Tendenz: ſchwach.

Produkten Börſe.
Berlin, 9. Juli Weizen (gelber) Juli-Auguſt 167,

Sept.Okt. 169,25 befeſtigend. Roggen. Juli 148,50 Juli.
Auguſt 146, Sept.Okt. 144, befeſtigend. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juli 139,25 Spiritus loco
50,90. Juli-Auguſt 50,60. Sept. Oct. 49,90 flau. Rüböl
(oco 53,30, Juli 53, Sept.Oct. 52,20 Wi.

Magdeburg, 9. Juli. Land Weizen 180--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 178--180 Mk., Rauh Weizen
175--180 Mk., Roggen 150 158 Mk., Chevalier-
Gerſte 185, Mk. Land Gerſte 165--176 Mt., Hafer
152 167 wt. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 51,60--52,20 Mk.

Halle, 10. Juli. Weizen 1000 Kg ruhig, Mittelqua-
litäten 179 184 M., beſſere bis 187 M. feinſter märk.
bis 192 M. Roggen 1000 kg ruhig, 158 164 M. Gerſte
1000 Kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50-—-30,50 M. Hafer 1000 kg ruhiger
bis 173 M. Kümmel 100 kg Ia. trockener 26 M. hoch
feiner etwas höher bezahlt. Stärke 100 K 37, M.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel
51,50 M. Rüböl 100 kg 54,75 M. Solaröl 100
kg 60,825/300 Termine 17,50--18 M. Malzkeime 100
kg dunkle 9,50 M. helle 11, M. Futtermehl 100
kg 14, M. Kleie, Roggen- 100 Kg 12,50 M.,
Weizenſchaalen 10,75 M., Weizengrieskleie 11 M. Oel-
kuchen 100 kg fremde 15,30 WM., hieſige 16 M.

Halle, 10. Juli. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Hekreide-Auckion auf dem Halme
in Giensa.

Donnerſtag den 17. Juli er. Nachm. Z. Uhr, ſollen
4 Morg. Roggen in Geuſaer Flur, am Beunger Wege,

5 dgſelbſt, hinterm Garten,'2 daſelbſt, am Blöſiener Wege,
71 Hafer eebendaſelbſt, und

ca. 7 Gerſte am Beunager Wege,
8 Weizen in Zſcherbener Flur,

der verwittw. Frau Oeconom Burkbardt in Geuſa
gehörig, meiſtbietend auf dem Halme, in ganzen Plänen
oder getheilt, gegen Baarzahlung verkauft werden, wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade,

Sammelplatz: Gaſthaus in Geuſa.
Merſeburg, den 5. Juli 1884.

A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Com. i. A.
Hetreide-KAuction in Meuſchau.
Freitag den II. d. M., Nachm. 5 Uhr, ſollenA Morgen Gerſte und

2 Weizen auf dem Halme
in Meuſchauer Flur, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Heſſelbarth'ſches Gaſthaus zu Meuſchau.
Merſeburg, den 9. Juli 1884.A. Mindfleiſch, Kreis-Auet. (Comm. i. A.
Große Mobiliar- Auction.

Mittwoch den 16. Juli er., Vorm. von 9 Uhr an,
ſoll im hieſigen Rathskellerſaale ein vollſtändiger Nachlaß, als

4 Sophas, verſchiedene Auszieh-, Sopha, Waſch und andere
Tiſche, mehrere Kleiderſecretaire, Stühle, Kommoden, Schränke,
Bettſtellen, Federbetten, Spiegel, 2 tafelförmige Jnſtrumente, 1
eiſerner Ofen, 1 Dezimal- und 1 Tiſchwaage, 1 Ladentiſch und
dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1884.

Gtelbert,
Kreisger Actuar z. D. u. Ger.-Taxator.

Auction.
Veränderungshalber bin ich geſonnen

Dienſtag den 15. Juli, Vormittags 10 Uhr,
2 hochtragende Zugkühe, eine jährige Ferſe und eine faſt neue Häckſelmaſchine
in meinem Gehöft auctionsweiſe zu verſteigern.

Netzſchkau. Schmiedemeiſter Westphal.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend den 12. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſteigere
ich im hiesigen RathskKellersaale

11 neue Taſchenuhren, 1 Wanduhr, 1 Wecker, 1 Spieldoſe, 1 Opern
gucker, 1 Gartentiſch, diverſe Fornituren, 1 Partie Uhrgläſer und
Uhrfedern und verſchiedene Bücher

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. Juli 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Vergteigeraing.
Montag den 14. d. M., Vormittags S Uhr, verſteigere

ich zwangsweiſe im Gaſthofe zum Kronprinzen zu Porbitz
1 Schreibſecretair, 1 Klavier, 1 Sopha, 1 Kommode, 1 Wand-
uhr und 1 Brodſchrank mit Schüſſelbrett.

Merſeburg, den 9. Juli 1884.
Tag Gerichts-Vollzieher.

Versteigerung,.
Montag den 1A. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſteigere

ich zwangsweiſe im Gaſthof zu Lennewitz

B 2 Schweine.
Merſeburg, den 9. Juli 1884.

Tag, GerichtsVollzieher.

aus Verkauf.Das in hieſiger Oberbreiteſtraße sub Nr. S belegene zum
Nachlaſſe der verwittweten Seiler Walther, Joſephine geb. Hoffmann ge
hörige Wohnhaus, in welchem ſeit vielen Jahren das Seiler u. Material
geſchäft betrieben worden iſt, iſt erbtheilungshalber ſofort zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Juli 1884.

Gelhert,
Kreisger.Actuar z. D. u. Ger. Taxator.

38 Braunkohlengrube „Pauline“ bei Stöhnitz
verkauft

Preßkohlenſteine pr. Mille 7 Mk. 50 Pf.
Die Gruben- Verwaltung.

III. Wittenberg. Gewerbe u. Industrie- Lotterie

Ziehung bereits am 17. Juli 1884.
Zur Verlooſung ſind beſtimmt

1. Gewinn 1 Mobiliar, beſtehend aus
1 Nußbaumtiſch, 1 Teppich

Sopha, 2 Sophaſtühlen,
Werth 400 M.,

2. Gewinn 1 Waſchtoilette mit Waſchſervis u. Wäſche 300

Z. Gewinn 1 Geldſchraut 23504. Gewinn: 1 Schreibtiſch und 1 Regulator 200
5. Gewinn Nähmaſchine und Wäſche 150ferner 617 Gewinne, beſtehend aus Schmuck und nütz

lichen Wirthſchafts- Gegenſtänden aller Art im
Werth von 100 bis 1 M. im Geſammtwerth von 2700 M.

Looſe à 1 Mk. (11 Stück 10 Mk
zu haben bei dem HauptDebit von M. Heintze, Wittenberg,
Collegienſtraße 22 und in den durch Plakate kenntlichen Handlungen.

I ſJedes 8. Loos gewinnt.
Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Lachkendader Pressſcohlenstfeine,
A. Richeck'sche Briquettes,
BFöhmische Braunkkonle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

s

Reines

Koggenbrod
4

5 aus der Merſeburger VBrodfabrik bei
4 V. BReerholdt Nachf.

Gotthardtsſtraße 8.
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Gesang- Verein
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Die von uns feſtgeſetzte Partie mit Damen
nach Löpitz findet

am 13. Juli, Nachmittags 1 Uhr,
ſtatt. Verſammlungsort: Hospitalgarten.

Freunde und Gönner des Vereins ſind Will
kommen. her Vorsfandl.
Gotthardtsſtraße 14
iſt ein Laden mit Wohnung zu ver-
miethen.

Weißenfelſer Str. 4
iſt ein kleineres Logis zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Eine Familien Wohnung,
möglichſt mit Werkſtatt, in der inneren
Stadt, wird ſofort zu miethen geſucht.
Gefl. Offerten unter W. L. 50
in der Exped. des Kreisbl. erb.

Meine Wohnung befindet ſich vom
4. d. M.

Saalstrasse Nr. 4.
Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Anfertigung einfacher, doppelter, großer
und kleiner Bruch-VBandagen.
Handſchuhß-Waſch-c Färberei von

J. Thomas,
gepr. Bandag. u. Handſchuhmachermſtr.,

Merſeburg.

Filialb. wrd. errichtet.

mqvnuv lag 3323391

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend-
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

Mebelisten
für Ortserheber,

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblattes.

I 8 4 fOper im Tivoli-Pheater.
Freitag den 11. Juli 1884

lustig. Weiber v. Windaox,
kom. Op. in 4 Act. Muſik v. O. Nicolai.

Kaſſenöffn. 62), Uhr. Anf. 8 Uhr.

Erklärung.
Die ehrenrührige Beſchuldigung, die

ich gegen den Schmiedegeſellen Drößiger
in Atzendorf ausgeſprochen habe, nehme
ich hiermit zurück und erkläre, daß ich
dieſelbe aus Uebereilung gethan habe.

Karl Schimpf in Ayendorf.
Hierzu eine BVeilage-
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wartete44. Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Eine leiſe Röthe hatte Erna's Geſicht bei dem
Wiederſehen mit dem Geliebten überzogen, und
auch Erich war beim Anblick der hoheitsvollen,
ſtolzen Geſtalt nicht unbewegt geblieben. Er
blickte ſie bewundernd an, ſie war in der That
die Würdigſte, Gräfin Hochfeld zu heißen.Erna hatte Paula's Hand ſofort nachdem

das junge Mädchen den Wagen verlaſſen, erfaßt
und ſtellte ſie jetzt kurz als ihre nächſte Ver-
wandte und Freundin vor. Sie heftete dabei
das Auge auf das Geſicht des Verlobten, ihr
entging aber ein heftiges Zucken und plötzliches
Erbleichen, dem ebenſo ſchnell eine hohe Röthe
folgte. Auch Baron Felseck erſchrak beim An
blick dieſer ſtrahlenden, und doch ſo bleichen
ernſten Mädchengeſtalt, die er nur zu wohl
kannte, die ihn unabläſſig beſchäftigte. Beide
aber hatten ſie denſelben Gedanken: Und Erna
führt das Mädchen ins Haus Hatte hier das
Unglück ſelbſt ſeine Hand im Spiel Nicht
minder überraſcht, als die beiden Herren, war
Helene von Hochfeld, wenn ihrem Erſtaunen auch
nur weibliche Motive unterlagen. Sie hatte ja
keine Ahnung von dem, was Erich und Felseck
in dieſem Augenblick dachten. Paula's Lippen
ſchloſſen ſich feſter beim Anblick des Grafen zu
ſammen, und eine ruhige Entſchloſſenheit ſprach
aus ihren dunklen, jetzt ſo kalten ernſten Augen.
Sie hatte ſich durch ihren Schmerz durchgerungen.
Verſchwunden war er freilich nicht, aber ſie be
herrſchte ihn.

Erna war die Einzige, die völlig unbefangen
blieb; ſie faßte die Ueberraſchung der Uebrigen
nur als ein Erſtaunen über den Anblick ihrer
Begleiterin auf, ſie freute ſich, daß das junge
Mädchen ſolchen Eindruck machte, und plauderte
daher, während alle die prächtigen Treppen
hinaufſchritten, in fröhlicher Weiſe. Doch Paula
blieb ernſt und ſtill, und als ſie auf die Anrede

Frau von Hochfeld's und Felseck's antworten
mußte, geſchah dies in kühlen und kurzen Worten.
Man trat in den Feſtſaal ein, und Paula be-
nutzte dieſen Augenblick, von der Seite Erna's
hinter dieſe und den Grafen zu ſchlüpfen, ſo
daß ſie im erſten Moment weniger Gegenſtand
der Beobachtung war, als das ſtolze Paar, zu
dem ſich jetzt von allen Seiten Gäſte heran-
drängten, ihre Glückwünſche abzuſtatten.

Paula ſchaute ruhig in das glänzende Treiben.
Der reiche Schmuck, die prächtigen Toiletten,
auf die überall ihr Auge traf, blendeten ſie jetzt
nicht mehr. Forſchend und prüfend betrachtete
ſie eins der lächelnden Geſichter nach dem andern,
dann weilte ihr Auge auf Erna und ein bitteres
Zucken umflog den kleinen Mund, ſie war in
dieſem Augenblick ganz allein. Erich und ſeine
Braut vermochten es nicht, ſich aus dem ſie um-
gebenden Kreiſe von Glückwünſchenden zu löſen,
Frau von Hochfeld war durch Repräſentations-
pflichten abberufen, und der Baron im Geſpräch
mit verſchiedenen Herren. Er verwandte jedoch
kein Auge von Paula, und als er dieſe einen
Augenblick allein ſah, benutzte er die Gelegenheit,
ſich ihr zu nähern. Paula blickte ihm gleich-
müthig entgegen, ſie war gerüſtet, einem Jeden
gegenüberzutreten. Sie hatte Felseck von ihrem
erſten Zuſammentreffen mit Hochfeld nicht wieder
erkannt. Aus der Vorſtellung wußte ſie nur,
daß er Erichs intimſter Freund ſei. Sie konnte
es ſich alſo wohl denken, daß ſie ihm, wenigſtens
dem Namen nach, bekannt ſein müſſe.

„Fräulein Erna und Graf Erich werden noch
längere Zeit durch dieſe Mengen von Gratulanten
behindert ſein,“ begann er höflich. „Sie kennen
hier Niemand

Ein blitzartiges Leuchten flog über Paulas
Geſicht, und ihre Stimme klang ſeltſam gepreßt,
als ſie erwiderte: „Jch kenne Niemand

Der Baron bemerkte wohl, wie eigenthümlich
dieſe Worte geſprochen wurden. Nur deutete er
den Grund dafür ſich in ganz anderer Weiſe.

Paula wußte Alles, wer ſie ſei, und ſie hatte
Erna, die eine ſo große Neigung zu ihr gefaßt,
bewogen, ſie mit in dieſe Geſellſchaft zu führen,
um im Stillen über den Sturz ihres Feindes
zu triumphiren! Wie kam ſie, das arme Mädchen,
ſonſt zu dieſem Anzuge, dieſen Steinen

Das Alles ging im Nu durch ſeinen Kopf;
doch raſch gefaßt, fuhr er lächelnd und artig fort

„Und werden Sie geſtatten, daß ich Jhr Ka-
valier bis dahin bin, wo Fräulein Erna zu Jhnen
zurückkehren kann

Es war Paula gleichgiltig, wer an ihrer Seite
weilte, wenn es nur Erich Hochfeld nicht war.
Baron Felseck hatte zudem ein vertrauenerwecken
des, joviales Aeußere, ſo daß ihm gegenüber ihr
eine Ablehnung am wenigſten gerechtfertigt er
ſchien. Sie machte deshalb eine zuſtimmende,
leichte Verbeugung und legte ihre Hand in
ſeinen Arm.

Der Baron führte ſeine ſchöne Begleiterin,
der manches neugierige Augenpaar folgte, durch
die lange Reihe der funkelnden Säle, ſie bald
auf Dieſes, bald auf Jenes aufmerkſam machend.
Paula folgte willig und lauſchte ſcheinbar auf
merkſam ſeinen Worten, fragte und plauderte
auch, doch jenes fröhliche, helle Lachen, mit dem
ſie ſonſt Jedermann zu bezaubern pflegte, ſchien
verſchwunden zu ſein. Am Arme des Barons
ging nicht ein jugendheiteres, anmuthiges Mäd-
chen, nein, eine ruhige und ſtolze Dame.

Felseck war bei ſeinem Vorſchlage, Paula's
Führer zu ſein, von dem Gedanken geleitet worden,
ſie auszuforſchen. Er ſuchte ihr Zutrauen zu
gewinnen und plauderte in ungeſchmückter, natür-
licher Weiſe. Wohl wiſſend, daß die Titulatur
„Gnädiges Fräulein“ dem jungen Mädchen auf-
fallen werde, ließ er es bei „Fräulein Paula“
bewenden und vermied im Geſpräch gefliſſentlich
alle Galanterien und Schmeicheleien, die er ſonſt
den Damen gegenüber anzubringen pflegte. Er
erzählte nicht unintereſſant, nannte Paula die
Namen der einzelnen Anweſenden und erreichte



es, wie er annahm, durch ſeine Worte, daß ſie
auch nicht ein einziges Mal nach Erna fragte.
Die Wahrheit war freilich, ſie wünſchte eine Be
egnung mit Erna möglichſt zu vermeiden. Sieſarchtet, ſie könne ſagen, was ſie verſchweigen

wollte.
Der Baron und ſein Weſen gefielen Paula.

Sie war nicht Menſchenkennerin genug, um jene
ſcharfen Blicke zu deuten, mit denen Felseck ſie
zuweilen verſtohlen betrachtete; ſeine höfliche Auf-
merkſamkeit befriedigte ſie ebenſo, wie jede über-
triebene Galanterie ſie verletzt haben würde. So
kam es, daß ſie zuletzt mit wirklichem, ſelbſtver-
geſſenem Eifer das Geſpräch führte.

Man war an das Ende der Saalreihe in
einem Wintergarten angelangt, und der Baron
fragte aufmerkſam ſeine Dame, ob ſie einen
Augenblick zu ruhen wünſche. Sie ſtimmte zu
und gleich darauf präſentirte ein Diener auf
ſilbernem Tablet eine Erfriſchung. Felseck nahm
zu ihrer Seite Platz. Man ſah in dem erſten
der Säle in dieſem Augenblicke gerade Erna
mit ihrem Verlobten aus dem Ringe der ſie
Umgebenden hervortreten und ſich in einen kleinen
Nebenſaal begeben.

„Falls Sie Fräulein Erna wieder zu ſprechen
wünſchten,“ begann der Baron, auf das ſtolze
Paar weiſend, „es wäre vielleicht jetzt der geeignete
Moment dazu!“

„Nein, nein,“ wehrte ſie ab, während hohe
Röthe ihre Wangen auf einen Augenblick bedeckte,
„ich möchte jetzt nicht ſtören ſpäter vielleicht.“

„Fräulein Erna iſt eine wahrhaft bewunderungs
würdige Dame und werth, Gräfin Hochfeld zu
werden,“ fuhr Felseck fort.

Paula vermied die Antwort. Sie beſchäftigte
ſich mit der Erfriſchung, welche ihr der Diener
gereicht. Ein leiſes Klirren des Tellers auf
dem Tablet allein verrieth, daß ſie die Worte
vernommen.

„Sie können ſtolz darauf ſein, eine ſolche
Künſtlerin unter ihre Verwandten zählen zu
können,“ ſagte Felseck, unbeirrt durch das Schwei-
gen, „doch auch Fräulein Erna kann ſich glücklich

preiſen, eine ſo bezaubernde Nichte zu
beſitzen!“ Es war die erſte Schmeichelei, die er
ausſprach; ſeine Worte klangen aber trotzdem ſo
ruhig, daß Paula nicht weiter darauf achtete.
Erna ihre Verwandte, das allein klang ins Ohr!
Früher war ſie ihr mehr, viel mehr geweſen,
doch das war jetzt vorbei, ganz vorbeil Der
Baron ſollte es wiſſen, wer ſie ſei! Sie ſchämte
ſich ihres Namens nicht.

„Fräulein Erna hat mir viel Güte erwieſen,“
antwortete ſie deshalb, während ihre Lippen leiſe
bebten, „ſie hat ſich meiner vollſtändig ange
nommen, faſt wie eine Mutter!“ Jhre Stimme
erſtickte faſt, als ſie das ſagte. „Doch ſind wir
nicht näher verwandt. Jch bin eine Jtalienerin,
und ſie eine Deutſche.“

Der Baron erfuhr nichts Neues, doch er ſtellte
ſich überraſcht.

„Das ſieht der zukünftigen Gräfin Hochfeld
ähnlich!“ rief er „Sie können glücklich ſein, eine
ſolche Beſchützerin gefunden zu haben. Jhr ver
danken Sie auch zweifelsohne dieſen koſtbaren
Schmuck

„Nein,“ erwiederte Paula feſt und ſtolz, „nicht
von Fräulein Erna erhielt ich ihn, ſondern von
meiner Mutter. Jn ihrem Nachlaß denn ſie
iſt lange todt,“ ſetzte ſie erläuternd hinzu, „fand
ihn meine Pflegemutter und bewahrte ihn nach
den Beſtimmungen der Verſtorbenen auf, nach
denen er erſt an meinem zwanzigſten Geburtstage
mein freies Eigenthum werden ſoll.“

Felseck vermochte bei dieſen Worten ſchwer
ſeine Zufriedenheit zu verbergen er hatte erfahren,
was er wiſſen wollte! Noch wußte Paula nicht,
wer ſie war, und geraume Zeit mußte verſtreichen,
bevor es ihr kund wurde.

Unmittelbar drohte von ihr alſo für Erich
Hochfeld keine Gefahr, und in der gegebenen
Friſt war es möglich, reiflich zu überlegen, was
geſchehen ſollte und mußte. Felseck war über-
zeugt davon, auch Graf Erich werde dieſe Kunde
mit Befriedigung aufnehmen, wenn er auch mit
keinem Wort ſich mehr über die Angelegenheit
geäußert.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt

Aus dem großen Saale lockten helle Muſik-
klänge. Die Beiden befanden ſich in dem Winter-
garten allein. Die ganze Geſellſchaft war in
den Hauptſaal geeilt, wo Graf Hochfeld an der
Seite ſeiner Braut den Ball eröffnen wollte.

Paula horchte aufmerkſam auf die heiteren
Klänge. Der Baron überlegte, ob er es wagen
dürfe, eine Aufforderung zur Polonaiſe an ſie
zu richten. Durch die größte Vorſicht hatte er
ſeine bisherigen Erfolge erreicht ein unüberlegtes
Wort konnte Alles verderben. Dazu war ihm
Eins nicht klar, weshalb hatte Paula überhaupt
dieſes Feſt beſucht? Erna zu Gefallen? Oder
hatte ſie dem Grafen jetzt, wo er der Bräutigam
ihrer Beſchützerin war, verziehen Die Wahrheit
fand er natürlich nicht.

„Jch weiß nicht, ob ich es wagen darf, Sie
um die Polonaiſe zu bitten fragte er.

Warum ſollte ſie ihn abweiſen Zu verſtecken
brauchte ſie ſich in der That nicht. Sie konnte
dem ſtolzen Grafen Hochfeld und ſeiner Braut

ein tiefes Weh durchzuckte ſie bei dieſem Ge
danken immer wieder, ruhiger und ſicherer gegenübertreten, als beide ihr. Paula Faroni verbarg

ſich nicht.
Sie erhob ſich ſchnell, und während Felseck

Dankesworte über Dankesworte hervorbrachte,
ſchritten beide dem Tanzſaale zu. Die Paare
hatten ſich bereits geordnet. Das war ein
Lachen und fröhliches Stimmengewirr in dem
Raum, blitzende Augen und Diamanten glänzten
überall, und an der Spitze aller dieſer vornehmen
Herren und Damen ſtanden Erich Hochfeld und
Erna. Felseck mußte mit ſeiner Dame unmittel
bar an dem Brautpaare vorüberſchreiten, das
jetzt erſt wieder auf das junge Mädchen auf
merkſam wurde. Jn dem Geſellſchaftstrubel
hatten beide nicht mehr ſeiner gedacht. Erna
nickte ihrem Schützling freundlich zu, während
der Graf erſtaunt zu Felseck hinüberblickte.

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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